
Naturalspenden für Arme un: Notleidende. IJa der Mıssıonar natürlıch nıcht alle PtarreienCI  Ca \ jeden Sonntag besuchen kann, werden VO den Katecheten Wortgottesdienste gestaltet (für
die ebenftalls Vorlagen der Liturgischen Kommuissıon vorhanden sınd), die ber wenıger
geschätzt sind als der Medißgottesdienst.
Probleme UN Hoffnungen

Es oll nıcht verschwıegen werden, dafß das moderne Leben mıt seınen säkularisıerenden
Einflüssen uch 1n Rhodesien, das bis in den aufßersten „Busch“ hınaus weitgehend urbanı-
sıert ıst, uch für die Seelsorge und den Gottesdienst zahlreiche Probleme autfwirtt. Leider
spielen uch die Rassenprobleme hineın. Der europäische Mıssıonar wırd W Aar heute och
überall ANSCHNOMMCN, manchmal tast mehr als der einheimiısche Geıistliche, ber dıe weıißen
Katholiken sınd aftrıkanıschen Priıestern gegenüber oft abweisend. Es kommt VOIL, dafß CUTO-

päısche Katholiken sıch weıigern, die Kommunıion aus der Hand eines Schwarzen en-
zunehmen und da der Ptarrer mıt Reklamatıionen traktiert wırd, WEIN eınen atrıkanı-
schen Priester 1n eine weiße Gemeinde einlud. Andererseıts z1bt ber uch Beispiele,
schwarze Geistliche ach entsprechender Vorbereitung VO den Weifßen csehr freundlich
aufgenommen wurden. Ic erlehbte das selber be] einem Empfang, der atrıkanısche
Priester zunächst selber große Hemmungen hatte, dann ber das Fıs cehr rasch autftaute.
Übrigens wurde kürzliıch der ersftfe afrıkanıische Bischot Rhodesıiens als Weihbischof VO

Salısbury geweiht. Und da die Bıstümer, die meıst die Gröfße ÖOsterreichs der die doppelte
Größe der Schweiz haben, 1n den nächsten Jahren geteilt werden mussen, wird INa sıch och
da und dort al schwarze Bischöfe gewöhnen mussen. Dıie heute och stark europäisch und
scholastisch akzentulerte Priesterausbildung wırd allerdings och stärker „afrıkanısıeren“
se1nN, und viele Mıiıssıonare waren nıcht abgene1 t, wWwWenn erprobte und erfahrene Katecheten,
dıe schon heute 1m Gottesdienst eine bedeuten Rolle spielen, Priestern geweiht werden
könnten. Dr Walter Heım, Immensee

(Jottesdienst
Unter diesem Tıtel steht der Leitartikel VO' Pfr Max Schoch in Nr. 4/1973 des EVANHC-

lisch-reformierten „Kirchen-Boten“ der Schweiz (Basel) Schoch weıst autf die Probleme
hın, welche die heutige Konsumhaltung für den Gottesdienst autwirft: „Sobald dle eıl-
nahme eıne geistige Anstrengung verlangt, sınd vıele VOTLT den Kopf gestofßen.“ Andere
en „SCHu Kontakte, NUuS Kameraden, Anregungen, SCHU Erholun als da{fß
S1e den Gottesdienst LLOCie „brauchten“ Trotzdem ıst Gottesdienst eute Nal w1e€e VOTL
WI1C t1g

„Paulus beschreibt ihn als gemeinsames TIun un braucht 773 das Wort ‚Hausbau‘. Diıe-
Jjen1igen, die mıteinander das Lob Gottes sıngen un: einander das Wort 1, das s1e VO:

Jesus WwI1ıssen . die voreinander und miteinander beten, diese Menschen bauen eın Haus.
Die schaffen eıne Wohnung 1n der unwohnlichen Welt.“

Der Gottesdienst MU: schön se1In. „Man ehrt nıcht durch Nachlässigkeit Eıne häfßß-
lıche abe beleidigt un erniedrigt. Darum sol] die Zusammenkunft Jesu wiıllen eıne
schöne Gestalt haben uch die eintachste Liturgıie will nıchts anderes als eiıne schöne (Ge-
stalt sein.“

Wiıchtiger ber ıst der Inhalt: „Erstens eht darum,; dafß Menschen sıch versammeln un!
einander MNNC MM  $ Dıie gottesdienstliche Gemeinschatt ıst Zz.u leich mehr un weniıger
als Vereinskameradschaftt, nämli;ch wenıger 1m außeren kameradsc attlıchen TIun un! mehr
iın außerer Eınstimmung. Der Gottesdienst ıst eıne ınnere Bewegung, eıne Beugung un
Gott, eın Danken, eın Bekennen.“

Der Gottesdienst MU: sıch VO: Leben auf der Straße unterscheiden, ber uch das Leben
autf der Straße verändern: „Der Gottesdienst ist ann wichtig, wenn den Herzen
Augen o1bt Der Gottesdienst ist eheuer bedeutsam, WEeNn Jesus darın ist, w1e ın
der Synago VO'! Kapernaum W ar heilt, W as krank iıst. Das iıst keine Frage der
Kunst, welc 1m Gottesdienst aufgewendet wırd, sondern hängt Mıttun 1ım Loben,
Danken, Nachdenken, Bıtten. Alle Änderungen und Erfindungen auf lıturgischem Gebiet
sınd wertlos, WEeNnn s$1e uch och gut gemeınt sınd, Leute ın dıe Kırche bringen.Das Wiıchti ste MUuU: VO] innen kommen. Dem sıch eigen geben, der Herr un:!
Heiland hei L, das iıst mıt den lıtur iıschen Themen des Gottesdienstes gemeınt.“„Ich vermute, eıne Cu«rc 4ASsCcC des gottesdienstlichen Lebens mıiıt dem mächtigenBedürfnis ach Meditatıon anbricht. Meditatıon ıst karg Worten, län un! Farben.
S1e ıst Schwei ©: S1e blickt mehr ach ınnen als ach außen. Manch eın In alt der Thema
der Liturgie, 1e Sa_x:r}mlu_r}g, das Gotteslob, das Glaubensbekenntnis, mu{fß miıt wenıigen Wor-
ten un! mıt 1e] stillem Eınpragen und Betrachten geschehen. Darın wiırd sich der Gottes-
dıenst VO: eıner sıch Järmıg ZUuU Geltung bringenden Gesellschatt unterscheiden.“

Dr Walter Heım, Immens


